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Dann wurde er Offizier und kommandierte in einem blauen Uniform¬
rocke und dreieckigem Hütchen eine Kompagnie Kadetten im Schloßhofe.
Und der König sah fröhlich dem zu.

Erläuterungen.

Wiedererzählen.
Überschrift: Friedrich der Große wird als Soldat er¬

zogen.
I. Stufe (Unterstufe b).

Wie Friedrich zu einem Soldaten herangebildet wurde. Ob ihm
das wohl Freude gemacht hat. Was ihr nun weiter denkt, daß geschah.
Höret zu!

II. Stufe b.
Aber mit der Zeit wurden dem Prinzen die ewigen und strengen

Übungen lästig.
Seine Mutter, die eine feingebildete Frau war, hatte ihrem Sohne

Gefallen am Lernen und Lesen und an der Musik beigebracht. Besonders
liebte Friedrich das Lesen französischer Bücher und das Flötenblasen. Der
Vater aber verachtete die Wissenschaft, und von der Musik schätzte er nur
die Blechmusik der Soldaten. Als einziges Buch zum Lesen wollte er
nur die Bibel bei Friedrich sehen. Wenn dieser also studieren und
musizieren wollte, mußte es heimlich geschehen.

So saß er einmal mit seinem Freunde, dem Sieutnant von Satte,
und mit seinem Musiklehrer Qnanz gemütlich beisammen und hatte einen
schönen goldgestickten Schlasrock an. Da hieß es plötzlich: „Der König
kommt!" Quanz und Katte nahmen Flöte und Noten mit sich und ver¬
schwanden. Der Prinz hatte gerade noch Zeit, seine Uniform anzuziehen,
als schon der König erschien. Dieser sah sofort, was vorgegangen war,
kam in großen Zorn und warf den Schlafrock und die Bücher ins Feuer.
„Du bist ein Querpfeifer und Poet und wirst mir meine ganze Arbeit ver¬
derben!" donnerte er den Prinzen an und hielt ihm eine gehörige (Strafpredigt.

Friedrich mußte seine schönen Locken abschneiden und ganz und gar
Soldat werden.

Erläuterungen. Querpfeifer? (Die Flöte wird quer vor den
Mund gehalten.) — Poet? (Eigentlich Dichter. Friedrich las
französische Dichter und machte auch französische Verse.) Was
heißt: „Du wirst mir meine Arbeit verderben?"

Wied ererzählen.
Überschrift. Friedrich beschäftigt sich mit Wissenschaft

und Musik.
I. Stufe (Unterstufe c).

Wie meint ihr nun, daß es weiter gegangen sei ? Ob der König
recht daran that, Friedrich so zu behandeln.


